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un 1m Sommer 1988 1ın den Druck oIng. Wıchtige seıt 198 / erschıenene Literatur kann
natürliıch nıcht aufgenommen se1iın. Verwıesen sel dieser Stelle lediglich aut den Sam-
melband: Corlett, Angelo ed.) Equalıity an Lıberty. Analyzıng Rawls an Nozick,
Hampshıire an London 199%; und auf Rawls’ Artıkel: The Idea ot Overlapping
C onsensus Oxford Journal of Legal Studıes 1—25) 7u erwarten wAare ber SC-
9 da{ß Rawls’ Artikel: Justice Faırness: Polıitical NOL Metaphysıcal (Philosophy
and Publıc Affairs 14 1985 223—251) Berücksichtigung gefunden hätte. Ob Kıs DC-
wichtige Arbeıt die immer och lebendige Diıiskussion Rawls’ Ansatz 1m angelsäch-
sıschen Sprachraum miıtbeeinflussen wiırd, ann nıcht prophezeıt werden. Wohl ber 1St
seın Werk geduldıgen Lesern empfehlen, welche einen Zugang dem Denken der
rel Theoretiker suchen. BRIESKORN 5. ]

PSYCHOLOGIE DE,  z FEMOTION (Enzyklopädie der Psychologie: Themenbereich E Serı1e
V! Hrsg Klaus Scherer. Göttingen- Toronto-Zürich: Hogrefe 1990 O1
Dieser Band der Enzyklopädıe der Psychologıe bietet anhand VO 11 Kapıteln eınen

Gesamteinblick In den derzeıtigen Erkenntnisstand der Emotionsforschung. In Kap
(1—3 erOrter‘ der Herausgeber den Theorienpluralısmus, die Methodenvielftalt SOWI1eE
aktuelle Probleme un: Forschungsansätze der modernen psychologischen Emotions-
forschung. Kap bıs sınd der Phylo- un: Ontogenese der Emotıionen, Kap bıs
Emotionskomponenten un Kap ®  el  X hıs 11 diftferentiellen Aspekten der Emotionen SC-
wıdmet.

Klaus Schneider un: Winand Dittrich, dıe utoren VO Kap (Evolution un: Funk-
t10on VO'  —_ Emotionen), sehen dıe allgemeıne Funktion emotionaler Verhaltenssysteme in
der motivationsgerechten Verhaltensauslösung. Emotionen vermiıtteln zwıschen enNnt-

koppelten Rezeptor-Effektor-Systemen un ermöglıchen dadurch eıne yrößere Ver-
haltensvarıabilität un vielfältige Lernprozesse. Zur phylogenetischen Rekonstruktion
der Emotionen eiıgnen sıch neben dem Ausdrucksverhalten 1m Grunde NUr dıe materiel-
len Grundlagen, dıe „aftfektiven“ Strukturen des zentralen Nervensystems. Das C1I1NO-

tionale Bewertungssystem entstand wahrscheinlich mit der Ausbildung kortikaler
Mechanısmen. der Klasse der Reptilıen haben Emotionen eine verhaltenssteuernde
und motivierende Wırkung. Emotionale Reaktionssysteme ben eiıne adaptıve Funk-
tıon aus. Ulrich Geppert und Heıinz Heckhausen gehen ın Kap (Ontogenese der
Emotionen) der Frage nach, Wann un: Ww1e€e welche Emotionen ın der Entwicklung auf-
tauchen un: WI1€e sıe sıch verändern. Dazu sel erforderlich, Struktur, Verursachung
un!' Funktion der Emotionen ber den Lebenslaut hınweg analysıeren.
Dı1e utoren stellen verschiedene Entwicklungstheorien der Emotion den biologisch-
evolutionstheoretischen, den kognitionspsychologischen un: den sozlalısatıonspsSYy-
chologischen Ansatz VOT un skizzıeren die Entwicklung selbstwertender Emotionen
w1€e Verlegenheıit, Beschämung, Scham, Schuld und Stolz „Emotionalıtät beı alten
Personen“ 1st der Tiıtel VO Kap W.ılhelm Janke und Michael Hüppe diskutieren Me-
thoden Zur Erfassung VO Merkmalen der Emotionalıtät bei alten Personen, betassen
sıch mıiıt Ursachen, Auslöser und Mediatoren emotionaler Veränderungen 1M Alter un:
mi1t der Darstellung VO  —_ speziellen, negatıven un posıtıven Emotionen be1ı alten Men-
schen. Dıiıese utoren plädıeren tür ıne interdıszıplınäre Zusammenarbeıt zwıschen
Psychologen, Medizinern und Bıologen, da CS be1 alten Menschen eıne Verknüpfung
zwiıischen emotionalen Prozessen un: somatischen Faktoren einschließlich Krankhei-
ten o1bt. In Kap (Emotion un: Kognitıion) betrachten Dietrich Dörner un hea
Stäudel Kognition un Emotıion als handlungsleitende >Systeme. Unter kognıtıven Pro-
zessecn verstehen s1e Prozesse, die unmıiıttelbar den Autbau der Umbau VO Realıtäts-
modellen bewiırken. Lebewesen mıt kognıtiven Prozessen können Realitätsbilder und
damıt Verhaltensprogramme umbauen. Diese utoren unterstreichen dıe Arbeıitste1-
lung VO  a} Kognıition un Emotıion 1m psychischen Geschehen. Kognition analysıert,
vereinzelt, löst Verhaltenstormen auf un: ermöglıcht, da{fß das Indiıyıduum sıch immer

Sıtuationen aAaNnZUPaSsSCcN VEIMAS. Dı1e damıt verlorengegangene Entschiedenheit
un Unbedenklichkeit des Verhaltens wiırd durch dıe Emotionen wettgemacht. Sıe SOT-

gCnH dafür, da{ß aller Analyse das Handeln integriert bleibt Dıiıe utoren betassen
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sıch VOr allem miıt dem Zusammenspiel VO kognitiven un emotıonalen Prozessen bei
der Handlungssteuerung. Dıie Herausarbeitung der posıtıven Funktion emotionaler
Prozesse beli der Handlungsregulierung 1St ach Meınung des Rez LWAas Ürz SC-kommen. Klaus Schererund Harald Wallbott stellen ın Kap (Ausdruc VO Emotio-
nen) die Grundlagen, Fragestellungen, Methoden und Ergebnisse der Emotionsaus-drucksforschung dar Sıe erörtern die Funktionen un Determinanten des Ausdrucks
SOWIe die Produktion und dıe spezıfischen Ausdrucksformen einzelner Emotionen.
Der Emotionsausdruck lasse sıch 980858 1im Zusammenhang mi1t Eindrucksprozessen 1mM
Rahmen interpersonaler Kommunikation umtassend untersuchen un verstehen.

Hermann Brandstätter geht in Kap (Emotionen 1m soz1ıalen Verhalten) der Fragenach, W1e Gefühlsäußerungen VO' Interaktionspartnern wechselseitig aufeinander tol-
SCH und abgestimmt sınd Er betont die ganzheitliche phänomenologische Betrach-
tungsweıse sozıaler Emotionen. Das Getühl Sape uns nıcht bloß, W3as für uns gul oder
schlecht sel, sondern auch, welche Ursachen habe, für welche Motive die Sıtuation
hinderlich der törderlich sel un welche Handlungsmuster ehesten in Frage kom-
iInen Der Autor erÖörtert Emotionen als Bedingung VO Verhalten In soz1ı1alen S1ituatio-
He  e un soz1al-emotionalen Interaktionssequenzen. Die Sozlalpsychologie sollte
Emotionen In den Miıttelpunkt ihrer Analysen soz1ıalen Handelns stellen und zugleıchPersönlichkeitsunterschiede berücksichtigen. In Kap (Persönlichkeit un Emo-
t10n) stellen sıch Heıinz Krohne un 'arl- Walter Kohlmann die Frage, l1eweılt die
Dauer, dıe Intensıtät un die Qualıirtät ausgelöster Emotionen VO Persönlichkeits-
merkmalen bestimmt sınd Interindividuelle Dıtterenzen In den emotıonalen Reaktio-
Nnen lassen sıch auf der physiologisch-biochemischen, auf der verhaltensmäßig-expres-sıven un: auf der subjektiv-gefühlsmäßigen Ebene beschreiben (deskriptiver Ansatz).Explikatıve nsätze befassen sıch mıt der Vorhersage emotıionalen Verhaltens 4US DPer-
sönlıchkeitsmerkmalen. Di1e utoren behandeln uch die Frage, Warum L1LUTr estimmte
Menschen aufgrund VO Stre{fß erkranken un:! thematisieren die Beziehung zwıschenkritischen Lebensereignissen und Wohlbefinden Neben estimmten Persönlıchkeits-
merkmalen mildern körperliche Fıtness un soz1ıale Unterstützung die negatıvenEffekte belastender Lebensereignisse. Kap gıilt dem Thema Bewältigung VO  —; Emo-
tiıonen. Lothar Laux un: Hannelore Weber betonen, die meısten Emotionstheoretiker
befaßten sıch mıiıt der Frage der Emotionsentstehung, die Emotionsbewältigung se1l tür
S$1e aum eın Thema Der Grofßteil der vorhandenen Untersuchungen konzentriere sıch
melst auf Eınzelpersonen. Vıele Bewältigungstormen konkretisierten sıch jedoch In der
Interaktion zwıschen Personen. Dı1e utoren geben einen Überblick ber emotıonszen-
trıerte Bewältigungsformen un: deren Funktion. Dıie Frage ach der Etftizienz der Be-wältigungsformen se1l ditferenziert stellen: Welche Bewältigungsformen sınd beiwelchen Personen welchen Kontextbedingungen bezüglich welcher Krıterien WI1eerfolgreich? Eın weıterer Punkt ihrer Darstellung betrifft dıe Stabıilıtät und Varıabilitätemotıonszentrierter Streßbewältigung, 1mM besonderen dıe Bewältigung VO Arger,TIrauer und Kummer. Außerdem befassen S1e sıch mıiıt der Selbstdarstellung un demSelbstwertschutz In der Emotionsbewältigung. Dıie Kommunikation VO  —$ „Absichten“als Funktion des Emoti:onsausdrucks 1St kaum Gegenstand VO Emotionstheorien. Di1e
utoren unterstreichen die Notwendigkeit einer Konzeption VO Emotionsbewälti-
SUung 1im sozıalen Ontext un: dıe Fruchtbarkeit einer systematıischen Erforschungemotionsspezifischer Bewältigung. In Kap 10 erOrtert Raıiner ÄKrause die Psychody-namık der Emotionsstörungen. Er betrachtet psychische Störungen als pathologischeVeränderungen der Gesetzmäßigkeiten, mıiıt denen die einzelnen Emotionskomponen-ten verknüpft sınd Dı1e Störungen spielen sıch demnach zwischen, un nıcht 1n den
Komponenten ab Störungsbilder werden durch die mangelhafte Integration der Ver-schiedenen Teilsysteme verursacht. Dıie wesentlichen Iraumata sınd In „Ent

6 gleisungender Kommunikationsstruktur‘ der trühen Eltern-Kind Dyade finden. Dıiıe Überle-
SUNSECN des Autors den verschiedenen Störungsbildern sınd mıt tiefenpsychologi-schen Spekulationen durchsetzt un die Bezugnahme auf empirische Befunde 1St, 1m
Vergleich den übrıgen Beıträgen dieses Bandes, eher spärlıch. Der Beıtrag VoOHermann Faller und Rolf Verres (Kap. 1:3 galt dem Forschungsfeld der Beziehung VOEmotion un: esundheıt. Sıe befassen sıch mıt der Bedeutung emotıionalen Betindens
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für Gesundheıt un: Krankheit, miıt der Emotion AÄArger un deren Funktion be1 der Be-
wältigung VO Belastungen 1im Alltag, mıt kritischen Lebensereignissen un Gesund-
eıt. Von der Psychoneuroimmunologıie wird rhofft, da{fß S$1e das „MI1SSINg lınk”
zwıschen Psyche, zentralem Nervensystem un: organıschen Erkrankungen tinden
wırd Die Bedeutung der Genußfähigkeit Zzur Förderung un Besserung der Gesund-
eıt s€e1 bisher och nıcht untersucht worden. Dıie Gesundheitspsychologıie als wichtige
Erweıterung der klinıschen Psychologie stehe och Sanz Anfang. Die Krankheıts-
bewältigungsforschung habe sıch eiınem wichtigen Zweıg der medizinıschen Psy-
chologie entwickelt.

Der vorliegende Band 1st eıne Fundgrube für alle, die sıch ber dıe vielfältigen Frage-
stellungen, Methoden, Forschungsergebnisse un: Trends der derzeıtigen Emotions-
psychologie intormıeren wollen. Sehr hilfreich sınd die austührlichen Lıteraturanga-
ben den einzelnen Beıträgen un die zahlreichen Hınweıise auf Übersichtsreferate
un: einführende Liıteratur speziellen Fragestellungen. Der Band kann jedem
Emotionspsychologıe Interessierten empfohlen werden. (GOLLER 5:3

ZWINGMANN, CHRISTIAN, Religiosität UN: Lebenszufriedenheit. Empirische ntersu-
chungen besonderer Berücksichtigung der relıg1ösen Orıentierung. Miıt eınem
Geleitwort VO Helfried Moosbrugger. Regensburg: Roderer 1991 161
Diese Untersuchung, die VO Instıtut für Psychologie der Universıität Frankfurt als

Dıplomarbeıt ANSCHOMME wurde, befafßt sıch mıiıt dem Zusammenhang zwiıischen elı-
&10S1tÄät Uun! gylobaler Lebenszufriedenheit. Letztere gılt In der Lebensqualitätsfor-
schung neben posıtıver Gestimmtheit und Glücklichsein als Indikator für
subjektives, psychisches Wohlbetinden un könne Ww1€e 1n einem einleitenden Über-
blick ber den Stand der Forschung darlegt als Ausdruck emotionaler und kognitiver
Kessourcen un: Kompetenzen aufgefaßt werden. Dies wolle ber uch christliche elı-
X10S1tÄät se1n, die sıch auf das Jesuswort berufe: Cbin gekommen, damıt S1€E das Leben
haben, und in Fülle haben“ (Joh 10, 10) In dieser Sıcht haben nordamerikanısche
Korrelationsstudien ZuUur Lebensqualitätsforschung mehrmals relıg1öse Varıablen be-
rücksichtigt, sıe allerdings unterschiedlich un: sotfern s1€e überhaupt einen
eindeutigen Zusammenhang teststellen konnten nNnu eıne schwache posıtıve Korrela-
t10N ermuittelt.

versucht Nnu einen Neuansatz, der VO der Vermutung ausgeht, da{fß u star-
kere Zusammenhänge tinden waäaren, WENN INa  — die Beziehung zwıischen Religiosıtät
un Lebenszutriedenheıt nıcht Ww1€e bisher implızıt eschah lınear, sondern kurvı-
lınear (parabolısch) annähme, da{fß wen1g relıg1öse un: sehr relıg1öse Personen iıne
höhere Lebenszutriedenheit angeben als mittelrelig1öse. Außerdem plädiert dafür,
die Religiosität ach der VO  — Allport und Ross (1967) eingeführten und In der soz1ıal-
wissenschattlichen Forschung der USA häufig verwendeten „Religious Orıientation
Scale“ erheben, die zwıschen einer praktischen Nutzen interessierten, 1In-
strumentellen extrinsıischen un: eıner Religiosıität ihrer selbst wiıllen interessier-
ten intrinsıschen relıg1ösen Eıinstellung unterscheıdet. ermittelte Nnu beı 209 Katholi-
ken, überwiegend Gottesdienstbesuchern AaUus wel Pfarrgemeinden in Frankfurt SOWI1Ee
eıner Studenten- un einer Pfarrgemeinde in Hannover, durch eınen Fragebogen
einerseılts, In welchem Maiß S1E Religiosität als wichtig betrachten, w1e oft sS1ıe den (GOöt-
tesdienst besuchen und, ob S1e sıch 1im Sınne der ROS-Skalen als intrinsısch der extrin-
sısch relıg1ös charakterıisieren und andererseıts, iın welchem Ma{fiß s1e miıt ihrer
Lebenssituation 1m etzten halben Jahr zutfrieden sınd un: den Items VO Unterskalen
zweler Fragebogen zustımmen, die ebentalls für Lebenszufriedenheit sprechen.
Ebenso hat dıe Tendenz>1m Sınne sozıaler Erwünschtheit VE
Der Autor überprüfte seıne Skalen dimensionsanalytısch un testtheoretisch, -
suchte den Einflufß VO Störvarıablen und diskutierte seıne inhaltlichen Hypothesen 1m
Licht der Ergebnisse einer multiplen Regressionsanalyse. Bezüglich der zentralen Hy-
pothesen kam folgendem Resultat. Anders als erwartet zeıgt diıe Berücksichtigung
einer parabolischen Beziehung zwischen Religiosıität (im Sınne VO  3 subjektiver Wiıch-
tigkeıt und Gottesdienstbesuch) und Lebenszufriedenheit Nnur schwache Zusammen-
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